
glauben, wir seyn gute Christen. I h r furchtet euch 
nicht, täglich zu fluchen, zu schworen und zu sakra-
»nentiren; ihr machet euch Nichts daraus, wenn eure 
Knechte und Buben dergleichen thun, ihr ahndet es 
nicht, sondern wollet durch gewiße Andachten den, stra­
fenden Gott die Hände binden, euch über nie bessern. 

Es ist Aberglaube, wenn man geweihets Wachs 
anzündet, und große Kerzen, z. B. bey den Zünften, 
aufstellet, wM>e man das Licht heißt, und dadey 
glaubet, diese Kerzen, dieses Wachs haben eine inne­
re , eigne Kraf t , drn Eeelen im Fcgfeuer zu helfen 
Wenn auch schon Niemand für dieselben Gott bitten 
sollte. Nicht die Kerze», sondern die Andacht bey den 
Kerzen nutzet. 

Es ist Aberglaube und Andachtelen, wenn m^n 
vhne Wachskerze! nicht dechen wi l l , sondern dieses ganz 
abbrennen, und die K.rchensiühle verbrennen läßi; 
wenn man oft die Bilder der Heiligen küßet, viele 
Seufzer sich abzwingt, gedankenlose Herzklopfer ver-
nchcet, den Boden küßet, und dabey glaubet, diese 
Dinge ftyn nothwendig und wesentlich zur Andacht, 
oder das größte Verdienst bey Gott, , da mau sich in» 
zwischen wegen den bösen Aumuthungen und Leiden, 
schaften Wenig bekümmert. Dergleichen abergläubische 
Leute sind meistens die Weidsbilder, welche zwar Viel 
bcthen, lauge in der Kirche bleiben, oft beichten, 
aber sich „je bessern, jondern alle ihre Pflichten und 
dlvo Hauswesen sainmc der Kiuderzucht vernachläßigen. 
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